Ökumene 

· was eint uns, was trennt uns noch? Teil III

Am 31. Oktober 1999 haben in Augsburg Verantwortliche des Lutherischen Weltbundes und der katholischen Kirche die „Gemeinsame Erklärung zur Rechtfertigungslehre“ verbindlich unterzeichnet. Damit wurde ein  Grundkonsens in einem der zentralen Streitpunkte der Reformationszeit erzielt. Worum geht es?
Die Wörter „Rechtfertigung“ und „Rechtfertigungslehre“ sind den meisten fremd. Dennoch geht es hier um das Zentrum des Glaubens: Wie kann der Mensch, der sündig und gottlos ist, vor Gott gerecht werden und damit das Heil erlangen? Ist es die alleinige Initiative Gottes, den Menschen zu retten und zu befreien? Wenn ja, dann stellt sich die Frage, welchen Stellenwert hat dann überhaupt noch der Mensch in seinem Bemühen um ein moralisch gutes Leben? Wenn Rechtfertigung von Gott allein durch den Glauben des Einzelnen kommt, welche Aufgabe hat dann dabei die Kirche? Diese Knackpunkte hatten die Theologen der letzten Jahrhunderte zu lösen. Die gemeinsame Erklärung ist wohl ein wichtiger Schritt zur Überwindung der Kirchenspaltung – ein Etappenziel ist erreicht!
In der gemeinsamen Erklärung heißt es im Artikel 15: „Gemeinsam bekennen wir: Allein aus Gnade im Glauben an die Heilstat Christi, nicht auf Grund unseres Verdienstes, werden wir von Gott angenommen und empfangen den Heiligen Geist, der unsere Herzen erneuert und uns befähigt und aufruft zu guten Werken.“
Und Nr. 17 bekennt: „Gemeinsam sind wir der Überzeugung, dass die Botschaft von der Rechtfertigung uns in besonderer Weise auf die Mitte des neutestamentlichen  Zeugnisses von Gottes Heilshandeln in Christus verweist: Sie sagt uns, dass wir Sünder unser neues Leben allein der vergebenden und neuschaffenden Barmherzigkeit Gottes verdanken, die wir uns nur schenken lassen und im Glauben empfangen, aber nie – in welcher Form auch immer – verdienen können.“ 

Auch nach der „Gemeinsamen Erklärung“ bleiben Unterschiede im Verständnis der Rechtfertigung bestehen, doch können sie von dem Gemeinsamen her als Akzentuierungen und Ausgestaltungen der je eigenen Lehre akzeptiert werden. Kommen Sie miteinander und mit Ihren jeweiligen Seelsorgern ins Gespräch!

